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Olten «Hat der Stadtrat bei der letz-
ten Budgetdebatte nicht mit offenen
Karten gespielt?» fragt sich die SP Ol-
ten und sieht sich und das ganze Par-
lament durch den Stadtrat getäuscht.
Die SP befürchtet massive Reduktio-
nen an öffentlichen Aufgaben.

«Die SP Olten hat an der letzten
Parlamentssitzung die Ankündigung
des Stadtpräsidenten Ernst Zingg mit
Verwunderung zur Kenntnis genom-
men, dass wegen der einbrechenden
Steuereinnahmen die Ausgaben und
Investitionen per sofort zurückgefah-
ren werden. Dies nur zwei Monate
nach Verabschiedung des Budgets
2013», schreibt die SP in ihrer Medi-
enmitteilung. In diesem Budget seien
die Einnahmen der juristischen Per-
sonen so hoch wie noch nie veran-
schlagt worden, obwohl die Alpiq
vorher schon klar gemacht habe,
dass sie weiter rote Zahlen schreiben
werde, hält die Partei fest. Die Frakti-
on der SP habe bereits in der Budget-
debatte die budgetieren Steuerein-
nahmen angezweifelt. «‹Finanzminis-
ter› Ernst Zingg hielt es jedoch nicht
für nötig, zu diesen Zweifeln Stellung
zu nehmen. Man musste zu diesem
Zeitpunkt nur Zeitung lesen können
und über minimale Kenntnisse des
Steuerrechts verfügen, um zu wissen,
dass die grösste Steuerzahlerin der
Stadt auch dieses Jahr keine Steuern
an die Stadt abliefern wird. Zwei
Kompetenzen, über die Zingg offen-
bar nicht verfügte. Er verwies lieber
auf seine direkten und persönlichen
Kontakte mit den Oltner Firmen und
suggerierte, mehr zu wissen als die
Mitglieder des Parlaments und es sei
alles in Ordnung», so die SP weiter.

Nun müssten die Einwohnerinnen
und Einwohner aber leider erfahren,
dass die SP Olten recht hatte mit ih-
ren Zweifeln. Der Steuersatz von 95
Prozent sei durch den Parlamentsbe-
schluss gegeben und unveränderbar,
währenddem der Stadtrat nun ohne
parlamentarische Mitsprache in Ei-
genregie die Ausgaben und Investiti-
onen kürze. Es darf gespannt sein,
welche Massnahmen der Stadtrat der
Bevölkerung und den städtischen An-
gestellten zumuten will, um den tie-
fen Steuersatz nicht zu gefährden.
Darum fragt die SP: «Wird in der
Stadt weniger geputzt werden? Gibt
es weniger Polizeipräsenz, weniger
Sicherheit? Werden die Umgestal-
tung des Aareraums und andere Bau-
projekte zu Stückwerken und in alle
Ewigkeit aufgeschoben? Ja, werden
gar die Beiträge an die Sportvereine
gekürzt?»

Die SP kommt in ihrer Stellung-
nahme zum Schluss: «Die Politik des
Stadtrates ist so durchschaubar wie
einfach. Um eine Diskussion um den
Steuersatz zu vermeiden, hat man
dem Parlament massiv geschönte
Zahlen vorgelegt, um anschliessend
ungestört den Rotstift ansetzen zu
können. Mit einer vernünftigen Fi-
nanzpolitik, der sich der Stadtrat im-
mer gerühmt hat, hat dies herzlich
wenig zu tun.» Und schliesslich: «Soll-
te diese Erklärung nicht zutreffen,
bliebe nur noch eine andere, für Ol-
ten noch verheerendere übrig: Der
Stadtrat und die Finanzdirektion
sind ihrer Aufgabe nicht gewachsen.»
(MGT/OTR)

Nicht mit offenen
Karten gespielt?

Oltner Wetter

Datum
25.1. 26.1. 27.1.

Temperatur* °C –2,6 –3,7 –1,7
Windstärke* m/s 2,5 2,4 2,3
Luftdruck* hPa** 965,8 963,9 962,9
Niederschlag mm 0,0 0,0 1,5
Sonnenschein Std. 4,5 5,7 1,7
Temperatur max.°C –0,9 –1,3 1,5
Temperatur min.°C –5,1 –5,8 –6,2
*Mittelwerte
**Hektopascal
Die Wetterdaten werden uns von der
Aare Energie AG (a.en), Solothurnerstr. 21,
Olten, zur Verfügung gestellt.

Olten Alt Stadtarchivar Martin Edu-
ard Fischer bekannte – vor einer
rechten Besuchergruppe aus dem
Umfeld des Katholischen Pressever-
eins Olten – zunächst seine Dankbar-
keit gegenüber der christkatholi-
schen Kirchgemeinde Olten: Als Prä-
sident der Renovationskommission
der römisch-katholischen Oltner St.-
Martins-Kirche vor rund fünfzehn
Jahren war er froh, dass während der
Umbauphase die Gottesdienste in die
«Stadtkirche» verlegt werden konn-
ten. Dieses Gotteshaus trage seinen
Namen zu Recht: Denn erbaut wurde
es nicht von einer Glaubensgemein-
schaft, sondern von der Stadt Olten,
die sich damals ausschliesslich aus
Katholiken zusammensetzte. Zudem
wurde die Kirche nie geweiht – son-
dern nur «in Betrieb» genommen.
Dieser Umstand erklärt sich daraus,
dass das Verhältnis zwischen der
Geistlichkeit und der Stadt (wie auch
auf höheren Ebenen) schon damals
tiefgreifend gestört war – beide Sei-
ten versuchten, in den Kompetenzbe-
reich des andern einzugreifen. Der
«Kulturkampf» ab 1872 sei darum
nicht eigentlich auf das Unfehlbar-
keitsdogma des I. Vatikanischen Kon-
zils zurückzuführen, sondern der Hö-
hepunkt eines jahrzehntelangen
Konflikts gewesen. Zudem seien die
freisinnigen (roten) Katholiken – die
von einer liberalen oder grauen Strö-
mung abzugrenzen waren – in die-
sem Streit, in dessen Mittelpunkt in
der Schweiz gleichsam die Oltner
Stadtkirche stand, missbraucht wor-
den: nämlich von Kräften, die grund-
sätzlich alles Religiöse aus dem öf-
fentlichen Bereich verbannen woll-
ten. Darum sei es zur Gründung ei-
ner von Rom unabhängigen Kirche
gekommen, in welcher dann das
kirchliche Leben auf ein Minimum
reduziert worden sei.

Für Historiker von grosser Bedeu-
tung sei das Oltner «Jahrzeitenbuch».
Hier sind bis etwa 1830 – und damit

über eine Periode von 500 Jahren! –
alle Personen vermerkt, für die ein
Geistlicher jedes Jahr zu ihrem See-
lenheil eine heilige Messe zu lesen
hatte. Die Einträge in diesem Buch
sind mit Angaben zu Verwandtschaft
und insbesondere zu Grundbesitz
verknüpft, da für diese Messen ein
Stipendium bezahlt werden musste;
dafür wurden etwa Stiftungen auf
Liegenschaften errichtet, aus deren
Erträgen das Stipendium bezahlt
wurde. Ohne dieses Buch wüsste
man fast nichts über die damaligen
Besitzverhältnisse und die Einwoh-
ner unseres Städtchens.

Eigentliches Prunkstück
Das eigentliche Prunkstück der

Ausstellung ist die «Silbermadonna»,
die um 1750 in Augsburg hergestellt
wurde und leider – infolge Verkaufs –
nicht mehr in einer Oltner Kirche ih-
re Heimat hat, sondern im Landes-
museum in Zürich. Bedauerlicher-
weise seien auch viele prächtige
Messgewänder (sogenannte Paramen-

te) entsorgt worden; so wurden in
der römisch-katholischen Pfarrei St.
Martin nach dem II. Vatikanum die
Kleiderkästen «entrümpelt»! Nur im
Kapuzinerkloster sind noch etliche
schöne Stücke erhalten. Solche «Sün-
den» gelte es zu vermeiden.

Darum machte sich der Referent
zum Schluss noch einige Gedanken
zur Zukunft der Stadtkirche: Die heu-
tige christkatholische Kirchgemein-
de sei finanziell zu schwach, um die
Kirche in gutem Zustand zu halten.
Es brauche darum eine neue Träger-
schaft, wobei sich dazu am ehesten
die Einwohnergemeinde Olten eigne
– und die Kirche dann wieder zu
Recht eine Stadtkirche wäre. Er rief
insbesondere die politisch «Schwar-
zen» und die römischen Katholiken
dazu auf, frühere Ressentiments zu
vergessen und sich für eine solche
Lösung einzusetzen. Eine Kirche sei
ein wichtiges Kulturgut – ein einzig-
artiges Geschichtsbuch – und jede
Gemeinschaft habe die Kirche, die sie
verdiene. (CFO)

Votum für eine neue Trägerschaft

Martin Eduard Fischer (Bildmitte) führte durch die Ausstellung «200
Jahre Stadtkirche St. Martin». ZVG

Gegen 500 Bücher in 14 Sprachen ha-
ben Kinder, Jugendliche und Erwach-
sene im vergangenen Jahr in der Iku-
bo (Interkulturelle Bibliothek Olten)
ausgeliehen. Und auch die Erzähl-
anlässe in der Ikubo stiessen auf gros-
ses Interesse. Infos über bevorstehen-
de Veranstaltungen findet man ab so-
fort auf der brandneuen Homepage
der Ikubo.

An oberster Stelle auf der Beliebt-
heitsskala standen in der Ausleihe –
nebst deutsch- und mehrsprachigen
Medien – tamilische, englische, chi-
nesische und albanische Bücher. Ge-
fragt waren aber auch die Sprachen
Französisch, Türkisch, Kroatisch, Ser-
bisch oder Italienisch.

Präsident Yabgu Ramazan Balkaç
konnte an der 2. Generalversamm-
lung des Vereins Ikubo, an welcher
er auch die Stadtratsmitglieder Iris
Schelbert und Mario Clematide sowie
Beatrice Lanz, Fachstelle Integration
des Kantons Solothurn, begrüssen
durfte, auf ein reiches Jahrespro-
gramm zurückblicken.

Beliebte Anlässe
Einen Akzent in der ersten Jahres-

hälfte setzte sicher die Ausstellung
«Schriften der Welt»: Hier erhielten
die Besucherinnen und Besucher Ein-
blick in die faszinierende Vielfalt ver-
schiedener Schriftbilder und Sprach-
klänge. Die zweite Jahreshälfte in der
Ikubo startete mit einem Anlass für
Ferienpasskinder. Die Mädchen und
Jungen hatten viel Spass beim Pos-
tenlauf durchs Quartier unter dem
Motto «Auf der Suche nach den
Schätzen unserer Welt».

Nebst diesen Sonderveranstaltun-

gen prägten zahlreiche äusserst
liebevoll und sorgfältig gestaltete
Erzählnachmittage das Jahrespro-
gramm 2012 der Ikubo. Ein besonde-
rer Publikumshit war der Ikubo-
Anlass im Rahmen der Schweizer
Erzählnacht, bei der die zahlreich er-
schienenen Eltern und Kinder in die
selbst erfundene Geschichte von
Halime Istrefaj, erzählt in albani-
scher Sprache, eintauchen konnten.
Mit ihrem Erzählen, kombiniert mit
Mimik, Gesten, Bildern und Objekten
gelang es ihr, unterstützt durch
Claire Tobler, das Publikum zu be-
geistern.

An einem Mittwochnachmittag
entführte Marcella Gullone die Kin-
der mit ihrem mobilen Erzähltheater
auf eine Reise mit den Bremer Stadt-

musikanten. Und Anja Wahl gestalte-
te in Zusammenarbeit mit dem Be-
gegnungszentrum Cultibo, in wel-
chem die Bibliothek situiert ist, ei-
nen äusserst stimmungsvollen Vor-
weihnachtsanlass.

Sich über kommende Veranstal-
tungen, den Verein und Neuanschaf-
fungen informieren, Bildimpressio-
nen der Ikubo geniessen und vieles
mehr können Interessierte ab sofort
auf der neuen Homepage der Ikubo
(Konzept und Realisation: Beate Wal-
deck).

An der 2. Generalversammlung
des Vereins informierte der Präsi-
dent, dass einige Vorstandsmitglie-
der eine Auszeit vom Vorstand möch-
ten: Gründungsmitglied Claire To-
bler sowie Rosmarie Müller, Leiterin

der Bibliothek, treten aus dem Vor-
stand aus, werden aber weiterhin
aktiv in der Bibliothek bzw. bei Ver-
anstaltungen mitwirken.

Neue Bibliotheksleitung
Aktuell besteht der Vorstand aus

sechs Personen: Yabgu Ramazan Bal-
kaç (Präsident), Jeanette Dinkel (Se-
kretariat, neu auch: Finanzen), Elisa-
beth Schneeberger (Anlässe), Beate
Waldeck (Kommunikation), Qani
Rexhepi (Infrastruktur) sowie neu
Marcella Gullone. Marcella Gullone
wird gemäss Yabgu Ramazan Balkaç
die Bibliotheksleitung übernehmen.
Die in Olten wohnhafte Kindergärt-
nerin habe bereits in der Vergangen-
heit motiviert und engagiert bei
Anlässen mitgearbeitet, informierte
der Ikubo-Präsident. Der siebte Platz
im Vorstand ist zurzeit vakant. Die
Versammlung erteilte dem Vorstand
die Kompetenz, diesen in Eigenregie
zu besetzen.

Kommende Veranstaltungen
Mit dem Hinweis auf das Jahres-

programm schloss der Präsident den
offiziellen Teil der GV: Als nächster
Anlass steht am Mittwoch, 30. Janu-
ar, 13.30 bis 16 Uhr, ein Bastelnach-
mittag mit Fasnachtsgeschichte auf
dem Programm, der zusammen mit
dem Begegnungszentrum Cultibo
veranstaltet wird. Am Samstag, 9. Fe-
bruar, 14 bis 16 Uhr, findet eine tibe-
tische Leseanimation statt. Und am
Montag, 11. März, 19 bis ca. 20.30
Uhr, treffen sich Leserinnen und Le-
ser im zweisprachigen Buchklub, um
ihre Lieblingsbücher in deutscher
oder englischer Sprache vorstellen.

Weitere Infos: www.ikubo.ch

Olten Marcella Gullone ist neue Leiterin der interkulturellen Bibliothek

VON JACQUELINE LAUSCH

500 Bücher in 14 Sprachen ausgeliehen

Begeisterte Geschichtenerzählerin: Marcella Gullone, neue Bibliotheks-
leiterin der Ikubo.  ZVG

Olten Die Kommission für die Gleich-
stellung von Frau und Mann der
Stadt Olten lädt morgen Mittwoch,
30. Januar, 19.30 Uhr, im Seminar-
raum Mittenstadt, Marktgasse 19, Ol-
ten, zu einem Podiumsgespräch ein .

Das klassische Familienmodell ist
in der heutigen Realität nicht mehr
so ausgeprägt vorhanden wie noch
vor wenigen Jahren. Dies liegt einer-
seits an den immer besseren Ausbil-
dungsmöglichkeiten und den Ar-
beitsangeboten für Frauen und Män-
ner. Andererseits reicht aber oftmals
ein Einkommen nicht mehr, um die
Bedürfnisse der Familie zu decken.
Die Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie hat einen immer wichtigeren
Stellenwert in der Gesellschaft. Für
eine echte Chancengleichheit
bräuchte es Teilzeitstellen auf allen
Stufen für beide Geschlechter. Ein
Vaterschaftsurlaub wird mittlerweile
von einigen Arbeitgeber(inne)n ange-
boten, ist aber politisch noch nicht
mehrheitsfähig.

Ist nun die Frage Kind und/oder
Karriere eine «Frauenfrage» oder stel-
len Männer sich diese auch? Ist ein
bezahlter Vaterschaftsurlaub eine
Möglichkeit für wenige oder wäre er
eine staatliche Verpflichtung?

Teilzeitstellen auf allen Stufen für
beide Geschlechter – wo bleibt die
Forderung stecken?

Was können Tagesschulen und Ki-
ta leisten?

Unter der Leitung von Urs Huber,
Redaktor Oltner Tagblatt, diskutie-
ren Fabian Aebi, Präsident Gewerbe-
verband Olten, Simone Riner, Vor-
stand Kita Olten und betroffene Mut-
ter, sowie Oliver Hunziker, Präsident
Verantwortungsvoll erziehende Vä-
ter und Mütter Schweiz.

Der Anlass richtet sich an Frauen
und Männer. Der Eintritt ist frei!
(MGT)

Neue
Familienmodelle
gesucht
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